
Ferdinand Schlüter (vermißt seit 1944)

jugendliche Elastizität und hanseatische Kühle gaben ihm jene erfrischende
Selbstverständlichkeit des Umgangs, gerade auch mit angelsächsischen
Gästen des Instituts, die ihm rasch die Menschen gewann. 1912 geboren,
promovierte Schlüter 1936 in seiner Vaterstadt Hamburg mit einer Arbeit
über Die de-facto-Anerkennung im Völkerrecht und unternahm anschlie-
ßend mehrwöchige Reisen nach England und Frankreich. Nach Ablegung
der Assessorprüfung trat er 1938 in das Institut ein und wurde zu zahl-
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reichen Gutachten des Instituts herangezogen. Er hat sich in jedem Aufgaben-
bereich rasch zurechtgefunden, und seine Leistungen fanden allgemeine
Anerkennung. Im Anschluß an den Besuch der Academie de Droit Inter-

national im Haag im Sommer 1939 kam er zunächst als Reserveoffizier zur

Truppe, wurde aber bis Anfang 1941 für das Institut freigegeben. In dieser

Zeitschrift ist er durch Berichte über die diplomatischen Vorgänge beim
Ausbruch des Krieges 1939, über Angarienrecht und amerikanische Schiffs-

requisitionen und über Britische und französische Prisenrechtsprechung
im gegenwärtigen Kriege hervorgetreten. Ritterlichkeit war die Grund-

auffassung, die seine Arbeit für das Kriegsrecht wie sein Denken und

Handeln als Offizier bestimmte. Im Frühjahr 1941 kam er als Adjutant
zu einem Regimentsstab und war von da an ständig an der mittleren Ost-

front, bis er im Juni 1944 als Hauptmann nach schwerem russischem Ein-

bruch vermißt wurde. Seitdem fehlt von ihm jede Nachricht. Die alten
Gefährten des Instituts bewahren ihm ein treues Andenken und haben die

Hoffnung auf seine Rückkehr noch nicht aufgegeben.
Strebel
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